Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


fennig pränumerando; 


ir auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


horner 


täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Er 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
1 Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
ien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


3 * 
1 42. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Donnerfing den 19. Februar 1891. 


IX. Jahrg. 


7 Eine demokratiſche Legende. 

‚I 5 Eine demokratiſche Legende ift in der Reichstagsſitzung vom 
11 * Mis. in dankenswerther Weile durch den Abgeordneten 
1 a Keudell zerftört worden. In dieſer Sitzung wurde wieder 
hal von verſchiedenen Mitgliedern des Hauſes auf die an⸗ 


* zͤliche Redewendung des verewigten Miniſterpräſidenten Frhrn. 


in An, Manteuffel, welche nach demokratiſcher Heberlieferung lauten 

ir „Der Muthige weicht zurück“, Bezug genommen. Herr 
1 759. von Keudell erklärte, daß dieſe Aeußerung unrichtig dem 
Re ſuelherrn von Manteuffel zugeſchrieben worden ſei und ſtellte 
= En nach dem ſtenographiſchen Bericht den betreffenden Vor⸗ 
5 te wie folgt hiſtoriſch feſt: „Die Worte, jo gefaßt, haben 
„ uen Anflug von Lächerlichkeit, und ich halte mich, da ich viele 
f we die Ehre gehabt, unter dem hochverdienten Mann zu 


Au en, und auch um der hiſtoriſchen Genauigkeit willen für 
7 Mlichtet, feſtzuſtellen, wie ſich die Sache verhalten hat; denn 
een, Borgang, auf den ſich dieſe Behauptung bezieht, iſt mir ſehr 
AU in Erinnerung. In der Sitzung der zweiten preußiſchen 
8 une vom 3. Dezember 1850, unmittelbar nach Olmütz, gab 
in bgeordnete v. Bodelſchwingh der Betrübniß des Landes über 
u, Ilmützer Abkommen in maßvollen Worten Ausdruck, und 
auf erwiderte der Miniſterpräſident im Laufe der längeren 
de folgende Worte: 
li „Das Mißlingen eines Planes habe immer etwas ſchmerz⸗ 
us es wirkt aber verſchieden auf den Starken und verſchieden 
4 Wen Schwachen. Der Schwache gelangt dadurch in eine Ge⸗ 
dhe der Starke tritt wohl einen Schritt zurück, 
1 dell aber das Ziel feſt im Auge und ſieht, auf 
em anderen Wege er es erreichen kann.“ 
© Ile „Dieſe Worte, meine Herren, find durch die Geſchichte der 
(m Nben Jahrzehnte vollinhaltlich und ganz bewahrheitet worden 
Wo! rechts.) Manteuffel war nicht unmittelbar verantwort⸗ 
8 uc, er war nicht auswärtiger Miniſter geweſen — für die 
9 ſche und auswärtige Politik im Jahre 1849 und 1850. 
dann betrachtete damals das Olmützer Abkommen als ein na⸗ 
tr les Unglück. Heute ſehen wir die Sache anders an (Bravo! 
4 Ren wir wiſſen jetzt genau, wie es damals ſtand, und daß 
8e zen gar nicht in der Lage war, den Kampf aufzunehmen. 
3 {N} hr richtig! rechts.) Manteuffel hat damals den Muth gehabt, 
* Ne Sache ſchief ging, vor den Riß zu treten; er hat den 
il: g durch feine Perſon gedeckt, und ohne damals über die 
de der Sache öffentlich Auskunft geben zu können, hat er 
A. dium, was in der Sache lag, auf ſich genommen. 
abe! rechts.) Er hat durch das Olmützer Abkommen die 
BEE de angungen geſchaffen, an welche ſich eine weitere folgen: 
nde Entwickelung und die endliche Löſung der deutſchen Frage 
„ Inspfen konnte. Dafür iſt ihm Anerkennung und Dank der 
Mig elt gewiß. (Sehr wahr! Bravo! rechts. Zurufe und Lachen 
0 Ich ſage: dafür, daß Manteuffel die Vorbedingungen 
1 uffen hat, an welchen die weitere Entwickelung und endliche 
el ihne der deutſchen Verfaſſungsfrage anknüpfen konnte, dafür 
3 Dank und Anerkennung der Nachwelt gewiß.“ (Bravo! rechts.) 
2 wal dem allſeitigen Intereſſe, das dieſe hiſtoriſche Feſtſtellung 
0 dent, wollen auch wir zu deren Verbreitung und zur end» 
ieren Zerſtörung der lange geglaubten demokratiſchen Legende 
[en Theil beitragen. 


Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
(Nachdruck verboten.) 


W (12. Fortſetzung). 
IM Sein Vater,“ ſagte Eſtelle langſam, „daran habe ich noch 
Si 7 gedacht. Iſt es nicht möglich, daß ſich diefer Brief 
em nen ja, was ich meine 
eben ſeines Vaters bezog?“ 
d Er v. Montelar richtete ſich mit geröthetem Antlitz empor 
4 bei m ihre rechte Hand in einer Erregung in die Höhe, die 
M ganz ungewohnt war. 
eit ch behaupte,“ ſagte ſie, „und bin es ſogar zu beſchwören 
de daß das Leben meines Bruders keinen Schatten folder 
bee enthielt, die als Vorwand ehrenrühriger und entehren⸗ 
7 Veſchuldigungen hätten dienen können .. . Nein, niemals!“ 
* Arne et, liebe Tante, die Verleumdung bedarf keines Vor⸗ 


„ 
be Fabi wäre Raymond am Leben geblieben, um an den 
ker ohen Verleumder heranzutreten und ihn zur Rücknahme 
N ein Üge zu zwingen ... Nein, nein, Eſtelle, dieſe Annahme 
A Wahnſinn.“ 
Jule So will ich dieſelbe fallen laſſen, liebe Tante,“ ſagte 
10 n ruhigen Tones. „Sie, liebe Tante, Sie haben Ihren 
Abe averloren, der Ihnen ein Sohn war; ich aber .. . ich 
Sies verloren. Ich habe weder Verwandte noch Freunde 
„ Al: keln ſehen es ja ſelbſt; zwar erhalte ich Briefe, doch ver⸗ 
I uch r derſelben wirkliche Sympathie. .. Raymond hätte 
aug — alles entſchädigt, ich kam ihm mit vollem Vertrauen 
a nich . Er aber ging von mir, ohne ein Abſchiedswort 
a} ic zu hinterlaſſen, und nun bin ich hundertmal verlaſſener, 
N Aa meiner Vermählung geweſen. Wäre Raymond 
7 Wer 958 vor der Vermählung geſtorben, ſo hätte all und 
. meines Unglücks Thränen vergoſſen ... während ich 


auf irgend ein Ereigniß in 


8 


9 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die freiſinnige Preſſe weiß über angebliche 
Aeußerungen des Kaiſers über den Fürſten Bismarck 
anläßlich des parlamentariſchen Diners bei dem Reichskanzler 
zu berichten. Anfänglich hieß es in jenen Blättern, der Kaiſer 
ſei auch auf Bismarck zu ſprechen gekommen, dann verlautete, 
der Kaiſer habe ſich mißbilligend geäußert, zuletzt ſteigerte ſich 
dieſe Mache bis zu der Höhe, man könne garnicht gut wieder: 
geben, was der Kaiſer alles geſagt habe! Ueberaus zutreffend 
ſpricht ſich über dieſe Angelegenheit die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ aus, 
indem ſie ſchreibt: „Es wird unſeres Erachtens nothwendig ſein, 
daß in irgendeiner Form eine glaubhafte Feſtſtellung derjenigen 
Aeußerungen des Kaiſers, welche, den Fürſten Bismarck be⸗ 
treffend, beim Reichskanzler⸗Diner gefallen fein ſollen, publizirt 
wird. Wir erinnern daran, daß der „Reichsanzeiger“ erſt kuͤrz⸗ 
lich auf das lebhafteſte ſich dagegen ausſprach, daß dem Kaiſer 
Ausſprüche in den Mund gelegt werden, die niemals ge— 
fallen ſind. In den letzten Tagen war die geſammte Anti⸗ 
Bismarck⸗Preſſe voll davon, daß ſich der Kaiſer bei gedachtem 
Diner ſehr ſcharf und mißbilligend über das gegenwärtige Ver⸗ 
halten des früheren Reichskanzlers geäußert habe. Nun ſteigern 
ſich die bezüglichen Mittheilungen dahin, daß es heißt, die 
Aeußerungen des Kaiſers hätten den Eindruck gemacht, daß 
„man“ ſich gegenüber den Angriffen der Bismarck-Blätter nicht 
lange mehr paſſiv verhalten dürfte. Der Kaiſer ſoll geſagt 
haben, eine Einwirkung auf die Regierung würden ſolche An 
griffe in keiner Weiſe ausüben. Nur dem Anſehen des Fürſten 
Bismarck gereichten ſie zum Nachtheile. — Einſichtsvolle, nicht 
von Parteianſchauungen in der korrekten Beurtheilung der 
Dinge beeinflußte Staatsbürger werden ſich wundern, daß man 
Zeitungsartikeln mit einemmale an höchſter Stelle eine derar— 
tige Beachtung ſchenken will, noch mehr aber darüber, daß man 
dagegen einzuſchreiten geneigt iſt, nur darum, weil man als 
deren Urheber den früheren Reichskanzler vermuthet, was doch 
thatſächlich unerwieſen iſt. Aber geſetzt den Fall, die Zeitungs⸗ 
artikel, welche die Maßnahmen unſerer Regierung kritiſiren, 
ſeien vom Fürſten Bismarck beeinflußt: wer kann es ihm ver⸗ 
wehren, ſeine Meinung zu äußern, jo lange er ſich in den zu⸗ 
läſſigen Grenzen hält? Man weiſe ihm doch nach, daß er 
ſchaden, nur ſchaden will. Damit, daß feine Gegner dies be— 
haupten, iſt noch nichts bewieſen. Grade die Vertreter des Frei⸗ 
ſinns ſollten die Freiheit der Meinungsäußerung in der Preſſe 
immer wieder vertheidigen. Statt deſſen zeigen ſie aber mit 
ihrem Hetzen gegen Bismarcks angebliche Preßäußerungen, daß 
der Staatsbürger Bismarck mit ſeinem überlegenen Geiſte ebenſo 
empfindlich auf ſie drückt, wie der Reichskanzler Bismarck, und 
daß ſie dieſe überlegene Kritik aus der Welt ſchaffen möchten, 
und wäre es ſelbſt um Preisgabe eines der volkethümlichſten, 
ſchwer genug errungenen Rechte, des Rechts der Freiheit der 
Preſſe. Doch, wir predigen tauben Ohren; denn wo Haß und 
Verblendung die Schöpfer der Gedanken und Thaten ſind, dort 

finden Einſicht und Gerechtigkeit nicht Gehör.“ 

Die „Hamb. Nachr.“ hatten in einer Kritik über die 
Kolonialpolitik unter andern bemerkt: „daß Sanſibar im 
Jahre 1886, wenn auch nicht auf Grund von ausdrücklichen 
Abmachungen mit England, ſo doch thatſächlich als zur deutſchen 
mich jetzt nur von Kälte und Feindſeligkeiten umgeben ſehe. 
Verzeihen Sie mir alſo, daß ich die Urſache der entſetzlichen 
Kataſtrophe zu ergründen ſuche, die mich meiner ganzen 
Kar beraubte und mich auch meiner Ehre zu berauben 

roht!“ \ 
Eſtelle ſprach dies alles mit großer Einfachheit, obgleich ſich 
ihre Augen mit Thränen füllten. 

Frau v. Montelar erhob ſich, ſchloß ſie in die Arme und 
küßte ſie zärtlich auf die Stirne. 

„Vertraue mir, meine Tochter,“ ſagte ſie dann; „wir 
werden gemeinſchaftlich mit einander ſuchen ...“ 


VIII. 

„Haben Sie nichts gefunden?“ fragte Staatsanwalt Bol⸗ 
vin, nachdem Benois, der zuerſt ſeine Karte hineingeſchickt hatte, 
ſich in einem Fauteuil niedergelaſſen. 

„Garnichts und ich beginne mich bereits zu fragen, ob 
ich nicht in einem vollſtändigen Irrthum befangen bin. Ich 
glaube, wir müßten unſere Nachforſchungen in eine andere 
Richtung lenken.“ 

„In eine andere Richtung?“ wiederholte Bolvin. „Das 
habe ich auch bereits gethan. Meine Nachforſchungen erſtreckten 
ſich auf die Provinz, überall, wo Bertolles Bekannte oder 
Kameraden beſaß. Man forſchte in den Regimentern unter den 
Perſonen nach, die die Untergebenen des Rittmeiſters waren 
oder in irgend welchem Verkehr mit ihm geſtanden; doch ent- 
deckte man nicht das geringſte Anzeichen, welches als Fingerzeig 
dienen könnte.“ 

„Aber auch nichts, was als Beſtätigung Ihrer Vorausſetzung 
angeſehen werden könnte?“ beharrte Benois. 

Benois befand ſich in einer eigenthümlichen ſeeliſchen 
Stimmung. Sein Verſtand, ſeine Rechtlichkeit, ſeine dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte entgegengebrachte Achtung empörten ſich gleicher⸗ 
weiſe bei dem Gedanken, daß Frau Bertolles in irgend einem, 
gleichviel ob nahen oder entfernten Kontakt mit dem Tode ihres 


| Intereſſenſphäre gehörig betrachtet worden.“ Hiergegen ſchreibt 

der „Reichsanz.“: Dieſe Behauptung widerſpricht den That⸗ 
ſachen. Durch das in Form eines Notenwechſels zwiſchen Deutſch⸗ 

land und Großbritannien getroffene Uebereinkommen vom 29. 

Oktober (1. November) 1886 iſt ausdrücklich die Souverainetät 
des Sultans von Sanſibar über die Inſeln Sanſibar und 
Pemba ꝛc. anerkannt worden. Unmittelbar darauf hat die deutſche 
Regierung in Paris Schritte gethan, um Frankreichs Zuſtim⸗ 
mung zu dem oben erwähnten Uebereinkommen zu erhalten, 
und iſt mittels Notenaustauſches der franzöſiſch-engliſchen De⸗ 
klaration vom 10. März 1862 beigetreten, in welcher die „Un⸗ 
abhängigkeit“ von Sanſibar ſtipulirt iſt. Bei den Ver⸗ 
handlungen mit der franzöſiſchen Regierung iſt es deutſcherſeits 
ausdrücklich „für den Sultan als eine werthvolle Errungenſchaft 
bezeichnet, wenn durch unſeren Beitritt zu der Erklärung vom 
10. März 1862 die Anerkennung der Unabhängigkeit von 
Sanſibar innerhalb feſtbeſtimmter Grenzen gewährleiſtet wird.“ 
Unter dieſen Umſtänden würde es gegen die ausdrücklichen 
Abmachungen mit England und Frankreich verſtoßen haben, wenn 
Deutſchland Sanſibar als zu ſeiner Intereſſenſphäre hätte be⸗ 
trachten wollen. 

Wie verlautet, hat 
Entſendung eines deutſchen Kriegsſchiffes nach Chile 
entſchieden und bereits die einleitenden Schritte dazu gethan. 

In franzöſiſchen militäriſchen Kreiſen werden die ge⸗ 
planten großen Herbſtmanöver von vier Armeekorps, die 
unter dem Befehl der Generale Davouſt und Gallifet ſtehen 
werden und deren Oberleitung in den Händen des Generals 
Sauſſier liegen wird, lebhaft beſprochen. Dieſe Manöver ſollen 
in abweichender Weiſe von den bisherigen Manövern vor ſich 
gehen, inſofern, als nicht nach vorher beſtimmten Plänen ver⸗ 
fahren werden ſoll. Die betreffenden Truppenchefs ſollen freie 
Hand in ihren Anordnungen haben. 


In den letzten Tagen haben in belgiſchen Induſtrie⸗ 
und Arbeitercentren zahlreiche Arbeiterverſammlungen ſtatt⸗ 
gefunden mit der Abſicht, einen allgemeinen Streik zu 
organiſiren, im Falle die Kammern die Reviſion der Verfaſſung 
verweigern ſollten. Aus den Verhandlungen ergiebt ſich, daß die 
Arbeiter entſchloſſen ſind, in den Streik einzutreten, und einen 
Streikfonds gegründet haben. 

Im engliſchen Unterhauſe ſtellte am Montag Morley 
einen Tadelsantrag wegen des Vorgehens der iriſchen Exekutiv⸗ 
gewalt, das geeignet wäre, die Verwaltung des Geſetzes in 
Verruf zu bringen, während es die bürgerlichen und verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Irländer verletze. T. W. Ruſſel bekämpfte 
den Antrag durch einen Unterantrag, in welchem erklärt wird, 
das Vorgehen der Regierung ſei eine gebieteriſche Nothwendig⸗ 
keit geworden durch die illegale Verſchwörung gegen die bürger⸗ 
lichen Rechte eines großen Theiles der iriſchen Bevölkerung. 
Das Haus ſei über die erfolgreiche Geltendmachung des Geſetzes 
in Tipperary und anderwärts erfreut, durch welche viel zur 
Wiederherſtellung der individuellen Freiheit überall in Irland 
beigetragen worden ſei. Im weiteren Verlaufe der Sitzung ver- 
warf das Haus das beantragte Tadelsvotum mit 320 gegen 245 
Stimmen. Die Berathung über den Unterantrag Ruſſels wurde 
ſchließlich vertagt. 


Gatten ſtehen könne, und deſſenungeachtet erwachte ein abſonder⸗ 
liches, ein inſtinktmäßiges Mißtrauen in ihm, als er Eſtelle dem 
Anſcheine nach ſo ruhig vor der noch warmen Leiche des 
Mannes ſtehen ſah, der vor einigen Stunden erſt ihr Gatte ge⸗ 
worden. 

Er hätte was immer dafür gegeben, wenn er den Schreiber 
jenes Briefes zu finden und ſich die Ueberzeugung von der 
Grundloſigkeit feines Verdachtes zu verſchaffen im Stande ge⸗ 
weſen wäre. Gleichzeitig wünſchte er aber auch, ſich Beweiſe 
für die Richtigkeit feiner Muthmaßungen zu ſichern. Sein 
Zweifel war über alle Maßen peinlich; er wollte denſelben um 
jeden Preis von ſich ſchütteln, und gerade dies war ihm un⸗ 
möglich gemacht worden. 

„Sie fanden keinerlei Beweiſe dafür, daß der Inhalt des 
Briefes thatſächlich der von Ihnen gemuthmaßte war?“ fragte 
Benois neuerdings, da Bolvin ſeine erſte Frage unbeant⸗ 
wortet ließ. 

„Offen geſtanden, nein!“ erwiderte der Anwalt, mit düſterer 
Miene auf das vor ihm liegende weiße Papier blickend. „Nein! 
Und deſſen ungeachtet vermag ich mich von dem Eindrucke nicht 
loszumachen, welchen die außerordentliche Ruhe der Wittwe auf 
mich machte. Dieſelbe war nicht natürlich.“ 

„Sie iſt eine Frau, die ſich zu beherrſchen vermag,“ be⸗ 
merkte Benois einigermaßen gereizt. 

„Offenbar!“ 

Bolvin ſpielte mit einem Papiermeſſer aus Elfenbein, 
deſſen Wirbeln den nervös gewordenen jungen Mann ungemein 
ärgerte. Plötzlich legte der Anwalt den unangenehmen Gegen⸗ 
ſtand auf den Tiſch nieder. 

„Sehen Sie,“ ſagte er dabei, „es giebt Dinge, die, wenn 
wir ſie einmal geleſen oder gehört haben, ſich nicht mehr aus 
unſerem Gedächtniſſe verwiſchen laſſen. Als Heinrich IV. er⸗ 


mordet wurde — verzeihen Sie dieſe pedantiſche hiſtoriſche 
Kleinkrämerei — bemerkte ein Zeitgenoſſe ganz kurz von Maria 
von Medicis: Der Tod ihres Gatten hatte ſie nicht zur Ge⸗ 


das Auswärtige Amt ſich für die 
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Da ſich infolge der geſetzlichen Beſchränkungen der jüdi⸗ 
ſchen Rechtsanwälte in Rußland viele derſelben taufen 
ließen, hat die Regierung der „Nowoje Wremja“ zufolge einen 
Entwurf ausgearbeitet, nach welchem die zum Chriſtenthum über: 
gegangenen jüdiſchen Advokaten erſt drei Jahre nach ihrem 
Glaubenswechſel ihren übrigen Kollegen rechtlich gleichgeſtellt 
werden ſollen. 

Die in Bulgarien am Sonntag ftattgehabten Ergän⸗ 
zungswahlen für die geſetzgebenden Körperſchaften ſind ohne 
jede Ruheſtörung verlaufen. In allen Wahlkreiſen wurden die 
Kandidaten der Regierungspartei gewählt; in Sofia ſelbſt der 
Finanzminiſter Beltſchow. 

Privatmeldungen aus Chile beſagen, die Flotte der Auf⸗ 
ſtändiſchen hätte Chanaral de la Animas und Taltal ange⸗ 
griffen; die der Regierung treu gebliebenen Truppen ſeien nach 
kurzem Widerſtand aus ihren Stellungen vertrieben worden. Die 
Aufſtändiſchen hielten die Ortſchaften beſetzt. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
35. Plenarſitzung vom 17. Februar. 

Die 2. Berathung der Einkommenſteuer⸗Vorlage wird mit dem §17, 
welcher den Steuertarif enthält, und über die dazu vorliegenden zahlreichen 
Anträge fortgeſetzt. 5 0 

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikonſ.) bittet um Verwerfung aller 
Abänderungsanträge, namentlich aber des Antrags Richter, deſſen An⸗ 
nahme den zweiten Theil des Steuerprogramms, den Erlaß und die 
Ueberweiſungen unmöglich machen würde. 

Abg. Melbeck (natlib.) empfiehlt den auf höhere Beſteuerung der 
mittleren Einkommen gerichteten Antrag Enneccerus zur Annahme. 

Abg. Freiherr v. Huene (Centrum) tritt für die Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe ein und vertheidigt namentlich die ſtärkere Beſteuerung der 
ar Einkommen, ohne welche die Steuerreform gar nicht durchführ⸗ 

ar ſei. 

Abg. Fritzen (Centrum) findet die Regierungsvorlage annehmbarer, 
als die Beſchlüſſe der Kommiſſion, weil jene ſich den beſtehenden Steuer⸗ 
ſätzen am beſten anpaßt. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) empfiehlt die Annahme des Antrages 
Vygen, der für die höheren Einkommen nur einen Steuerſatz von etwa 
30 pCt. (Wiederherſtellung der Regierungsvorlage) vorſchreibt. Bei den 
Beſtimmungen der Vorlage würde man die wohlhabenden Familien aus 
den ärmeren Gemeinden treiben. 

Abg. Rickert (deutfehfreif.) empfiehlt ſeinen auf Erleichterung der 
mittleren Einkommen gerichteten Antrag. Von allen Seiten ſeien Er⸗ 
leichterungen verſprochen, aber nicht in der Vorlage enthalten. Redner 
verlangt Auskunft über die Ziele der Steuerreform, auf die man ſeit 20 
5 vertröſtet werde. Sein Antrag auf Aufhebung der Grund⸗ und 

ebäudeſteuer ſei in der Kommiſſion abgelehnt, das mache ihn mißtrauiſch. 
Auch die Quotiſirung wolle die Regierung nicht gewähren; auf dieſe 
Einrichtung iſt Redner zu verzichten bereit, wenn die Ziele der Steuer⸗ 
reform geſetzlich feſtgelegt werden. Geſchieht das nicht, ſo wird er gegen 
die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Enneccerus (natlib.) empfiehlt ſeinen Antrag, der den 
Sprung von den mittleren zu den höheren Einkommen ausgleiche. 

Abg. Peters⸗Kiel (natlib.) empfiehlt die Kommiſſionsvorlage mit 
dem Antrage Enneccerus, welcher alle begründeten Bedenken gegen die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe beſeitige. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) Die Entlaſtung des Grundbeſitzes 
ſtellt man ſchon ſeit 1879 fortgeſetzt in Ausſicht. ie Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer beträgt 72 Millionen; was ſoll bei deren Aufhebung die 
Lappalie von 15 Millionen? Wie denkt ſich der Finanzminiſter die Auf⸗ 
hebung? Bis jetzt hat er ſich völlig ausgeſchwiegen; es liegt kein Grund 
vor, die mittleren Einkommen nicht zu entlaſten. 5 

Finanzminifter Dr. Miquel: In den Motiven der Vorlage iſt 
gejagt, daß in Höhe der Mehreinnahmen Erlaſſe der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer ftattfinden ſollen. Nennt man das „Sich ausſchweigen“? 
(Sehr richtig!) err Rickert will über die Verwendung der Mehrein⸗ 
nahmen geſetzlich Beſtimmung treffen, gleichzeitig proleſtirt er aber gegen 
den Verſuch der Schulkommiſſion, von dem Mehrertrage etwas für Schul⸗ 
zwecke zu verwenden. Mögen die Herren, die zur Förderung der Steuer⸗ 
reform bereit find, ſich durch dieſe Fragen nicht beirren laſſen. 

Abg. Dr. Gneiſt (natlib.) befürwortet den Antrag Vygen. Man 
dürfe die volkswirthſchaftlichen Grundſätze nicht über die rechtlichen Grund⸗ 
ſätze ſtellen; die Kapitaliſten und ſelbſt die Millionäre ſeien doch auch 
Menſchen (Heiterkeit) und man darf auch ihnen gegenüber die Gleichheit 
aller vor dem Geſetze nicht verletzen. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung wird unter Ablehnung aller Abänderungs⸗ 
anträge die Kommiſſionsvorlage gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
und einiger Mitglieder des Centrums und der Nationalliberalen unver⸗ 
ändert angenommen. . In. 

Einen neuen $ 17a beantragt der Abg. Pariſius (deutſchfreiſ.) 
einzufügen, welcher beſondere Beſtimmungen zu Gunſten der Genoſſen⸗ 
ſchaften enthält, indem von dem ſteuerpflichtigen Einkommen noch gewiſſe 
Beträge abgerechnet werden ſollen. ; 5 

Der Antrag wird jedoch von dem Antragſteller wieder zurückgezogen, 
Hart ha Generalſteuerdirektor Burghart denſelben für unannehmbar er⸗ 

ärt hatte. 

Zu $ 18 der Vorlage, welcher beſtimmt, daß bei Vorhandenſein von 
Kindern unter 14 Jahren für jedes derſelben 50 Mk. von dem Ein⸗ 


nüge überraſcht. Und dieſe wenigen Worte werden dem An⸗ 
denken der Königin für alle Zeiten anhaften.“ 

„Trotzdem ſie vielleicht unſchuldig war,“ ſagte Benois. 

„Möglich, ja ſogar wahrſcheinlich. Als ich Frau Bertolles 
erblickte, erinnerte ſie mich an dieſen Ausſpruch, und Seither will 
er mir nicht mehr aus dem Sinn.“ N 

„Ein wiſſenſchaftliches Syſtem iſt das nicht,“ ſagte Benois 
aufſtehend. 

„Man hat auf Grundlage ähnlicher Vermuthungen ſchon 
ſehr intereſſante Entdeckungen gemacht,“ erwiderte Bolvin, der 
ſitzen geblieben war. „Bemerken Sie, bitte, daß mir jedweder 
Gedanke an eine direkte Beſchuldigung fern liegt; doch vermag 
ich mich von der Vorſtellung nicht loszureißen, daß Rittmeiſter 
Bertolles ſich ſeiner Gattin wegen den Tod gegeben.“ 

„Dies iſt noch kein Grund zu der Annahme, daß die Frau 
von den Motiven dieſes Todes Kenntniß haben ſollte,“ entgegnete 
Benois finſter. 

„Ja, das iſt wahr; doch was bedeutet in dieſem Falle die 
Ruhe, welche Sie ebenſo überraſchte wie mich?“ 

Hierauf wußte Benois keine Antwort zu geben. 

„Leben Sie wohl,“ ſagte er. „Ich gehe. Ich kann Ihnen 
nichts ſagen und Sie mir auch nichts.“ 

Bolvin ſtand auf. 

„Es thut mir ungemein leid, Herr Benois,“ ſprach er, „daß 
ich in dieſe peinlich geheimnißvolle Angelegenheit kein Licht zu 
tragen vermag. Verzeihen Sie mir, daß ich keinen Erfolg zu 
erzielen vermochte.“ 5 

„So betrachten Sie die Nachforſchungen für abgeſchloſſen?“ 

„Vorderhand bin ich dazu gezwungen Ja, ich muß 
Ihnen ſogar die Schriftſtücke zurückgeben, welche wir in dem 
Zimmer Ihres unglücklichen Freundes gefunden.. Das 
Bündel iſt nicht groß; wollen Sie es mit ſich nehmen und 
es der Perſon übergeben, deren Eigenthum es rechtmäßig 
bildet?“ 

„Meinethalben,“ ſagte Benois unmuthig. 

(Fortſetzung folgt.) 


— . — nl 
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kommen des Familienoberhauptes abgerechnet werden follen, wenn das 
ſelbe nur 3000 Mk. beträgt, hat der Abg. Schmieding (natlib.) beantragt, 
eine ähnliche Ermäßigung auch für Einkommen von 3—6000 Mk. ein⸗ 
treten zu laſſen. 

Einen Antrag in gleichem Sinne hat der Abg. Richter (deutſchfr.) 


nahme vorgelegt werden. 

Ein Antrag Bebel will dieſe Ausnahmen auf ſolche Gewerbe be⸗ 
ſchränken, in denen Arbeiten vorkommen, die ihrer Natur nach eine 
Unterbrechung oder einen Aufſchub nicht geſtatten. 

Abgg Dr. Gutfleiſch u. Gen. (deutſchfreiſ.) beantragen, daß die vom 
Bundesrath erlaſſenen Ausnahmebeſtimmungen außer Kraft zu ſetzen 
ſind, wenn dies der Reichstag verlangt. 

Abg. Ullrich (Soziald.) begründet den Antrag Bebel. Die ſogen. 
Saiſonarbeit dauere thatſächlich das ganze Jahr über an; es liege alſo 
keine Veranlaſſung vor, den hier in Betracht kommenden Arbeitern die 
Sonntagsruhe zu beſchränken. 

Abg. Dr. Gutfleiſch (deutſchfreiſ.) empfiehlt feinen Antrag. Ohne 
die Befugniß des Bundesraths, Ausnahmen zuzulaſſen, gehe es nicht; 
aber dieſelben ſeien auf das Nothwendigſte zu beſchränken. Das werde 
erreicht, wenn der Reichstag die Wiederaufhebung der vom Bundesrath 
beſchloſſenen Ausnahmen fordern könne. 

Abg. Dr. Hartmann (konſ.): Der Antrag Bebel ſchütte das Kind 
mit dem Bade aus. Es gebe Arbeiten, die auf beſtimmte Zeiten des 
hr angewieſen ſeien; werde in dieſer die Nachfrage nicht befriedigt, 
ſo falle ſie überhaupt ganz fort. Der Antrag Gutfleiſch bringe Unſicher⸗ 
heit in die gewerblichen Verhältniſſe. Wenn für eine Induſtrie Aus⸗ 
nahmen zugelaſſen ſind, mit denen ſich die Induſtrie eingerichtet hat, ſo 
werde ihr durch plötzliche Wiederaufhebung materieller Verluſt erwachſen. 

Abg. Dr. Baumbach (deutſchfreiſ.): Der Antrag Gutfleiſch knüpfe 
nicht die Zulaſſung von Ausnahmen an die nachträgliche Genehmigung 
des Reichstags, ſondern wahre lediglich das geſetzliche Kontrolrecht des⸗ 
ſelben. Die Vorlegung der vom Bundesrath erlaſſenen Beſtimmungen 
habe gar keinen Zweck. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Im vorliegenden Falle müßten 
Zweckmäßigkeitsrückſichten über die Betonung des formell konſtitutionellen 
Standpunkts geſtellt werden, wie dies ja auch ſchon früher geſchehen ſei. 
Die verbündeten Regierungen ſeien in der Lage, die bezüglichen Verhält⸗ 
niſſe beſſer prüfen zu können, als es der Reichstag im Stande ſei. 

Abg. Bebel (Soziald.): Konkurrenzverhältniſſe dürfen für Zulaſſung 
von Ausnahmen nicht maßgebend ſein. Redner fürchtet, daß der Bundes⸗ 
rath noch zu viel Rückſicht auf die Konkurrenzverhältniſſe nehmen werde. 
Damit könne man ſchließlich dahin gelangen, für alle Induſtrieen Aus⸗ 
nahmen zuzulaſſen. England und Amerika, die größten Induſtrieſtaaten 
der Welt, kennen ſolche Ausnahmen nicht. Jedenfalls ſolle man die⸗ 
ſelben auf unumgänglich nothwendige Arbeiten beſchränken. 

Abg. Möller (natlib.) wendet ſich gegen beide Anträge. Der 
Antrag Bebel würde auch das deutſche Exportgeſchäft ſchädigen und 
damit den Arbeiter ſelbſt, nämlich durch Beſchränkung der Erwerbs⸗ 
gelegenheit. 

Abg. Schrader (deutſchfreiſ.) erklärt gleichfalls den Antrag Bebel 
für allzuweit gehend, tritt aber für den Antrag Gutfleiſch ein; es ſei 
nicht wünſchenswerth, daß ſich der Reichstag zu Gunſten des Bundes⸗ 
raths eines Theils ſeiner Rechte entäußere. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Durch die Verhandlungen geht ein 
dus des Vertrauens zum Bundesrath; möge man ſich von dieſem 
Hauche tragen laſſen und den Antrag Gutfleiſch ablehnen, dem die 
Forderung der Zweckmäßigkeit entgegenſteht. 

Abg. v. Stumm (freikonſ.): Der Antrag Gutfleiſch ſchaffe einen 
Stand der Willkür. Könne man die Ausnahmen nicht geſetzlich fixiren, 
ſo lege man die Ausnahmebefugniß wenigſtens in die Hände eines kon⸗ 
ftanten Faktors, wie das der Bundesrath ift. 

Abg. Orterer (Centrum): Seine Freunde würden gegen beide 
Anträge ſtimmen und zwar aus den praktiſchen Gründen, wie fie im 
Kommiſſionsbericht niedergelegt ſind. 

Abg. Wöllmer (deutſchfreiſ) plaidirt für den Antrag Gutfleiſch, 

Abg. Clemm⸗Ludwigshafen (natlib.) gegen den Antrag Bebel. 

Abg. Ullrich (Soziald.): Wenn die Saiſonarbeit in dem hier be⸗ 
zeichneten Umfange der Ausnahmebefugniß unterliegen ſoll, dann haben 
von der Sonntagsruhe nur ſehr wenige Arbeiter Nutzen. 

Die Anträge Bebel und Gutfleiſch werden abgelehnt, § 105d unver: 
ändert in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 

§ 105 beſtimmt, daß für Gewerbe, deren vollſtändige oder theil⸗ 
weiſe Ausübung an Sonn⸗ und Feſttagen zur Befriedigung täglicher 
oder an dieſen Tagen beſonders hervortretender Bedürfniſſe der Bevölke⸗ 
rung erforderlich iſt, ſowie für Betriebe, welche ausſchließlich mit durch 
Wind oder unregelmäßige Waſſerkraft bewegten Triebwerken arbeiten, 
durch Verfügung der höheren Verwaltungsbehörden Ausnahmen von den 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe zugelaſſen werden können. 

Abg. Möller (natlib.) motivirt den Antrag des ſogen. Kartells 
hinter dem Worte „ausſchließlich“ einzuſchalten „oder vorwiegend“. 

Abg. Hirſch (deutſchfreiſ.) ſpricht die Erwartung aus, daß die 
höhere Verwaltungsbehörde bei der ihr zuſtehenden Befugniß den Haupt⸗ 
zweck des Geſetzes, den Arbeitern die Sonntagsruhe zu ſichern, nicht 
außer Augen laſſen möge und über das nothwendigſte Bedürfniß hinaus 
Ausnahmen nicht eintreten laſſen werde. 

7 Abg. Orterer (Centrum): Unter $ 105e würden auch die kleinen 
Müller fallen müſſen, weil dieſe ſonſt ruinirt würden. Die Annahme des 
Antrags Möller könne leicht dazu führen, daß die Sonntagsruhe an 
Stellen unterbrochen werde, wo der Reichstag das nicht wünſche. 

Abg. Bebel (Soziald.) bekämpft den ganzen § 1056. Derſelbe fei 
gänzlich entbehrlich und werde noch durch den dazu geſtellten Antrag 
unnöthig erweitert. 

Abg. Dr. Gutfleiſch (deutſchfreiſ.) befürwortet den Kompromiß⸗ 
antrag. Derſelbe ſei in der Ausführung keineswegs ſchwierig, verurſache 
namentlich keine große Schreiberei, vielmehr könne die nöthig werdende 
polizeiliche Erlaubniß mündlich eingeholt werden. Erſt bei einem noth⸗ 
0 ee en 2 das ſchriftliche Verfahren. 

Abg. v. Arnim (freikonſ.) äußert verſchiedene Bede 
Antrag Buifleife, die ) ſch nken gegen den 

Abg. Möller (natlib.) zu widerlegen ſucht. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

§ 1052 wird in feinen beiden Abſätzen mit dem Kompromißantrag 
Gutfleiſch angenommen. 
sie N 5¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: Fort: 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Februar 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute im Auswärtigen 
Amte einen kurzen Vortrag des Staatsſekretärs Frhrn. v. Marſchall 
und ſpäter im Schloſſe den des kommandirenden Admirals Frhrn. 
v. d. Goltz und des Staatsſekretärs des Reichsmarine⸗Amtes 
Hollmann, ſowie des Chefs des Ingenieur⸗Korps und der 
Feſtungen Generallieutenants Golz. 

— Der Präfident des Abgeordnetenhauſes, Herr v. Köller, 
feierte heute ſeinen 68. Geburtstag. Die Mitglieder des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hatten ihm einen prächtigen Blumenſtrauß ver⸗ 
ehrt, welcher während der heutigen Sitzung das Präſidialpult 
ſchmückte. 


— Dberft z. D. Neuland, der Landes Großmeſſer n 
großen Landesloge von Deutſchland, iſt heute früh im Alter v 
88 Jahren hier geſtorben. m 

— Das Staatsminiſterium fol beſchloſſen haben, 10 
jedem Vorgehen, betreffend die auf den Fürſten Bismarck it 
geführte Preßfehde, abzuſehen, dagegen jede von dieſer on 
kommende Veröffentlichung ſofort auf ihren wahren Werth I 
prüfen und durch den „Reichsanzeiger“ richtig zu ſtellen. ich 

— C. C. R. Die Fraktion der Deutſch⸗Konſervativen des Rei 
tages hat mit Bedauern von dem perſönlichen Angriffe Kennt it 
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nommen, welcher in Nr. 77 der „Kreuzztg.“ gegen die fe die 
glieder des Vorſtandes der Fraktion, Freiherrn von Manie in 
und Herrn von Helldorff, gerichtet worden iſt. Die galt m 


= 


ſpricht ihr volles Vertrauen zu den genannten Herren aus. in 
— Die Volksſchulkommiſſion des Abgeordnetenhauſes naß 
geſtern den $ 128, welcher das Dienſteinkommen der Lehrer . 
ſtehen läßt 1) in einer beſtimmten Geldſumme, 2) in Alte 
zulagen, 3) in freier Dienſtwohnung oder entſprechender Miel 
entſchädigung, unverändert an. Betreffs der Alterszulagen 0 
hielt der $ 131 folgende Faſſung: „Die Alterszulagen ſind 1 
Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe in der Weiſe zu gewähtell 
daß der Bezug für Lehrer fünf Jahre nach definitiver Anſteluun 
fpäteftens aber zehn Jahre nach Eintritt in den öffentliche 
Schuldienſt beginnt.“ Außerdem wurden die Paragraphen 
135 incl. erledigt. „ 
— Einer der Chefs und Mitbeſitzer der „Voſſiſchen 300 
und deren Druckerei, Dr. Louis Müller, iſt am Sonni 
1 nach kurzem Krankenlager im 77. Lebensjahre ven 
orben. 


S 


Ausland. fe 
Wien, 17. Februar. Der Miniſterpräſident Graf an 
ift an einem leichten Lungenkatarrh erkrankt und gezwungen 
Bett zu hüten. 
Spalato, 
Uebungsgeſchwader, beſtehend aus den Schiffen 
„Frundsberg“, „Friedrich“, „Albatros“ und „Nautilus“, iſt 15 
Empfange des am 19. Februar hierſelbſt erwarteten deut 
Geſchwaders eingetroffen. AM 
Nom, 17. Februar. Malvano ift zum Generaljefretät P 
Auswärtigen Amtes ernannt. in 
Paris, 16. Februar. Die Deputirtenkammer beſchloß 
der heutigen Sitzung einen Kredit von 500 000 Frks. fü. 
Ausgrabungen in Delphi. Der Miniſter des öffentlichen Unter 
richts und der ſchönen Künſte, Bourgeois, unterſtützte den 9 
trag mit der Erklärung, Frankreich habe ein wiſſen ai 
105 und politiſches Intereſſe, ein ruhmreiches Werk 
ördern. 
Paris, 17. Februar. Der Präſident Carnot gab die k. 
abſichtigte Reiſe nach Algier auf wegen der bekannt gewordene 
lebhaften Unzufriedenheit und wegen der ſtetigen Zunahme 
Reklamationen der Eingeborenen. n 
Madrid, 17. Februar. Die Majorität der Regierung 6 
neuen Senate wird auf 190 Stimmen geſchätzt. ir 
Brüffel, 17. Februar. Der internationale Sozialiſte 
Kongreß wird am 18. Auguſt d. J. hier zuſammentreten 
feine Sitzungen über acht Tage erſtrecken. Der Generalrath „ 
belgiſchen Arbeiterpartei macht bekannt, daß er in einigen Ta 0 
Einladungen in franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher Spro 
erlaſſen werde. Alle Länder Europas, ſowie die Verein 
Staaten werden Delegirte zum Kongreß ſchicken. 16 
London, 17. Februar. Das Sekretariat des Kolonialalll 
erhielt vom Londoner Informations = Bureau für Aus wander 
einen authentiſchen Bericht darüber, daß das Klima und ten 
Lebensbedingungen für Arbeiter in den nördlichen Gebie FE 
Braſiliens für britiſche Emigranten, ſowohl Ackerbauer wie au 
Handwerker und Dienitleute, durchaus untauglich ſeien. je 
Sekretariat des Kolonialamts warnt daher in dringendſter De | 
vor einer Auswanderung nach irgend einer nördlich von Rio 
Janeiro belegenen Provinz Braſiliens. det 
Petersburg, 16. Februar. Wie aus Askabad gemel 6 
wird, ſind von dort 300 Ballen buchariſche Baumwolle für = 
ſüdfranzöſiſche Spinnerei und 4500 Pud Merwſche Schafe I 
nach Roubaix als erſte derartige Sendungen abgefertigt worde. 
Sofia, 16. Februar. Die „Agence Balcanique“ melde. 
aus authentiſcher Quelle über das angebliche Komplot gegen 
Prinzen Ferdinand und die Miniſter, daß ein bei einem 8 
durch einen Meſſerſtich Verwundeter aus Rache gegen 3 en 
Kameraden die Anzeige von einem gegen den Prinzen gerichte e 
Komplot machte. Die Unterſuchung habe jedoch die vonftändid 
Grundloſigkeit der Anſchuldigung ergeben. Die beiden 9e 
dächtigten ſeien freigelaſſen und der Angeber vor Gericht 9 
ſtellt worden. . 


f Provinzialnachrichten. ad 
Brieſen, 17. Februar. (Neues Poſtgebäude. Folgen der Dr 
falberei). In diefen Tagen weilte der Oberpoſtdirektor aus Danzig KR 
um den Platz in Augenſchein zu nehmen, auf welchem Zimmermele, 
Günther das Gebäude für die Poſtverwaltung zu bauen gedenkt. eue 
wird wahrſcheinlich noch in dieſem Sommer das Gebäude als eine riet I 
Zierde unſerer Stadt erſtehen. — Vor einiger Be froren dem be 
Klietz von hier Arme und Füße ab. Anſtakt ſofort ärztliche Hilfe leder 
ſuchen, wurden Hausmittel angewandt, ſo wurden die erſtarrten Gl nd 
ſogleich in warmes Waſſer getaucht. Die Folge war, daß der 1 fen‘ 
des jungen Mannes ſich fo verſchlechterte, daß man ihn doch ins Kran h 
haus brachte. Der Arzt erklärte, daß eine Amputation der Hände in, 
Füße die einzige Rettung wäre. Die Eltern ließen dies aber nl 
ſondern nahmen ihn wieder nach Hauſe, um mit Hausmitteln weite 
kuriren. Das Fleiſch löſte ſich von den Knochen los, und kürzt. ‚en 
der eine Fuß bis zum Knöchel ganz ab; mit den Zehen des 1 
Fußes iſt dieſes bereits auch geſchehen. Daſſelbe Schickſal werden halle 
die Finger erleiden müſſen. Lieber ſterben, als „abnehmen laſſen“ ren 
der Kranke erklärt; fo geht er langſam unter unſäglichen Schme 
ſeinem Ende entgegen. Wir theilen den Fall zur Warnung 119 Gel.) 


( Krojanke, 17. Februar. (Dienſtbotenmangel). Auffallend gehe 
mindert ſich hier von Jahr zu Jahr die Zahl der Dienſtboten. 
ſind zu Neujahr nach Berlin gezogen, und eine nicht geringe Za 
wiederum über dem Ocean ihr Glück verſuchen, während die 


arbeitet. 
Elbing, 17. Februar. 


„E 
(Eine ſeltene Mißgeburt) brachte ein in 
des Eigenthümers Müller⸗Fichthorſt zur Welt. * 


Das Ferkel hat n 


2 


. Ohr u f 2 N N + f fi 
ü nd ein Auge; der Rüſſel iſt unausgebildet und die Kiefer liegen | find als geheilt zu betrachten, bei den übrigen find Beſſerungen einge⸗ 
de Kreuz. 5 5 treten, Prof, dr. Schneider berichtete über 40 Kranke der äußeren Koklalnachrichten. 18. Feb 1891 
aa, Aus Oſtpreußen, 15. Februar. (Von der ruffiihen Grenze). So Abtheilung des ſtädtiſchen Krankenhauſes, von denen drei an Lupus Berfonalt b te horn, 18. Februar tt. A 
N] Nebig wie in diefem Jahre ift die Haſenjagd ſelten in den ruffiihen [Erkrankte geheilt wurden. Die diagnoſtiſche Bedeutung des Koch'ſchen Dr. He it 5 Bohn it 1 Kaffe reiſe Thorn). Der prakt. Arzt 
10 gſenezirten geweſen, was bei den dortigen Gepflogenheiten auf den Mittels fteht dieſem Redner außer jeder Frage. Nach Mittheilung des Kra gor 1 * 5 en Eagle der gemeinſamen Gemeinde 
(| I e Augenblick eigentlich Wunder nehmen könnte. Denn dort iſt näm- | Oberftabsarztes Dr. Bobrit wurden in dem ftrankenhauſe „Barmberzig: rei (Weſtprei ir 0 reiſes Thorn ernannt worden. f 
. 1 der unbeſcholtene Mann nach Löſung eines Jagdſcheins für 9 Rubel | keit“ von 50 Patienten 4 Lungenkranke geheilt, bei 9 Patienten iſt | « Ex 5 Zeuerfogietät), a „ 
b dusabung der Jagd befugt und nicht an die Grenzen von Jagd- erhebliche Beſſerung eingetreten, in 7 der ſchwerſten Fälle dagegen eine de 8 e a 150 Be Deltpreugn für das Jahr 1889/90 
| Glen, wie bei uns, gebunden. Soweit es ihm beliebt, darf er daS | Berſchlechterung. Im allgemeinen ſei der Erfolg günſtig. Dr. Höftmann] M. 1891 E ref Aren Yale Jide de bei 409 Bränden 596 966 
Pr Anfane abſuchen, wenn er nur die größeren Güter, welche eigene Jagd | hat 26 Patienten nach der Koch ſchen Methode behandelt, von denfelben Blitz 32. 5 1 1 il Ser waren folgende: zündender 
10 bun ſchont. Das Wild würde daher bald ausgerottet ſein, wenn nicht | find 4 geſtorben, das Befinden der übrigen hat ſich gebeſſert. 15 ‚ 4751 un a ſigkei 15 gen 68, Spielen der Kinder 
BEN ma lige Umftände für feine Erhaltung und Verbreitung vorhanden + Schulitz, 17. Februar. (Eisſprengungsarbeiten oberhalb Schulitz). in! 97175 117 ge Jona 19 115 al orſatz (davon ein Fall er⸗ 
MN dee, 3. B. weit und breit umherliegende kleine Wälder und Gebüſche, J Mit dem geſtrigen Nachmittagszuge berührte der Oberpräſident v. Leipziger, ec Falle. Ii 205 beſchädi 8 ei re 
uf! 55 wüftliegende, mit Geſtrüpp bewachſene Ackerflächen, die nur ſelten | begleitet von dem königl. Strombaudirektor Kozlowski aus Danzig, unſere Scher e ind . een 191 Fabs ite band AN 230 
1 Pd enſchen Fuß betritt u. f w, wozu noch kommt, daß auf den | Stadt, um ſich zunächſt nach Thorn zu begeben. In Schulig ſchloß ſich pr de. Bi 8 ni eun er 5 re & 11 u De 
N Seren Gütern die Jagd meiſtens ſehr ſchonend ausgeübt wird. So zuvor noch der königl. Regierungsbaumeiſter May an, welcher über die | dau 1 Okt b & 92362 910 Mt. Vor 5 10 v. Ian 1 au 
be as Wild dort noch immer ſehr zahlreich vertreten und wurden in | Strom» und Eisverhältniſſe, ſowie über den bisherigen Fortgang der gie . it eu ehlb ib ließen. ſichtlich wird das laufende 
ahl deem Winter allwöchentlich zu den Märkten nach Georgenburg, Tau | Eisſprengungsarbeiten Bericht zu erftatten hatte. Am heutigen Tage eee 1 55 abſch e Nene 87 : 
he een, Wladislawowo u. a. von einzelnen Jagdberechtigten ganze | langten die vorgenannten . noch begleitet von dem Bataillons⸗ a ( N 12 Aufi N 0 ae ech, 175 19 aller Belar riefmarken 
gen du ittenladungen von Haſen gebracht. Die Preiſe waren äußerſt niedrig, | kommandeur der Thorner Pioniere, mit dem Frühzuge hier an und be⸗ das 1 — An ug erhoben werden, da trotz a i ee 
die ajen koſteten 60 Pf. bis 1 Mk. das Stück. In der Regel werden | gaben ſich nach der Eisſprengungsſtelle beim Dorfe Grätz, woſelbſt ir 88 9 8 wirt: rn se Giltigt noch 25 a i die 
0 Gilden jedoch von Wildgroßhändlern aufgekauft und nach den deutſchen | Se. Excellenz die bereits vorgenommenen, wie in der Ausführung be⸗] ME dem DL. Januar d. J. ihre Giltigkeit verloren haben, vielfach benutzt. 
( oßftädten, nach Frankreich u. |. w. verſandt. griffenen Arbeiten mit dem größten Intereſſe beſichtigte und, wie wir 598 an ee u a 1 nicht die Abſender⸗ 
nal u Pr. Holland, 15. Februar. (Eine ſpaßige Szene) ſpielte ſich vor⸗ vernehmen, ſich über die energiſche Förderung und den Fortschritt der fie nicht die Aae er falſch on er 50 155 Ei müſſen, wenn 
rel lern in Schlodien ab. Ein Thranhändler hatte an die Gutsverwal⸗ Verhütungsmaßregeln ſehr befriedigend geäußert haben ſoll. — Ueber die delsk a wen 117 2 rn = Den V 
HA eine Menge feines Stoffes verkauft und ſollte über den Kaufpreis] weitere Fortdauer der Arbeiten ift beſtimmtes nicht bekannt geworden, führte dee Nen en itzung vom 17. Ai Abet orſitz 
i Dyittung ausſtellen. Es entspann ſich folgendes Geſpräch: Rendant: doch dürften die Arbeiten immerhin noch einige Tage fortgeſetzt werden; führte Her Kaufmann Schwarz jun, — Herr Stittler erläutert eine 
8 9 1 5 : > ER 5 eur 47 ſeitens der königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg eingegangene graphiſche 
che „nun unterſchreiben Sie!“ Händler: „Guttes Herrche, liebes ſchönes! wenngleich die Anſtrengungen bei denſelben für die Betheiligten ganz Darſtellung des Frachtenverkehrs und Statiſtik der Güterbewegung auf 
I aan ich nicht ſchreiben!“ Rendant: „So machen Sie Ihr Handzeichen!“ außerordentlich find, jo ſteht doch zu erhoffen, daß mindeſtens ein großer | deutſchen Eiſenbahnen für 1889 5 8 Ko feld bi ichlet Alber bi 
acht drei Nullen). Rendant: „Aber machen Sie doch Kreuze!“ | Theil der Eisgangsgefahren erheblich verringert worden iſt. Betriebsergebniſſe der dee Piſchen fantäbabne f e889 a 5 
ndler: „Was ſoll ich mache Kreuzche, was ich doch bin Jud und kei Inowrazlaw, 17. Februar. (Verhafteter Auswanderungsagent). 5 5 Ann n Fe a 
g Seite Kann 8 * In dem dicht an der ruſſiſchen Grenze belegenen Dorfe Strzalkowo beläuft ſich das Anlagekapital auf über 6%, Milliarden Mk.; die Ueber» 
10 Kann ich nur mache Nullcher! ie e ifter Aus EEE N it ſchüſſe ftellen eine Verzinſung deſſelben von 64% pCt. dar. — Derfelbe 
* 1 Königsberg, 17. Februar. (Erfolge des Tuberkulins). In der rhaftet. D 6 ftet lachte ter der 570 erungsagent, in 1% | giebt einen Auszug aus dem Bräſicke ſchen Werke „Umgeſtaltung des 
ET en Sitzung des Vereins für wiſſenſchaftliche Heilkunde berichtete Polen die r or en een uſſiſch Frachttarifſyſtems“, welches ſich im Sinne weitgehender Frachtermäßigung, 
18 nelrektor des ſtädtiſchen Krankenhauſes, Profeſſor Dr. Meſchede, über | ſeiten 9 3 ng nach Braſilien zu ver- beſonders für Getreide, ausſpricht. Im Anſchluſſe hieran erbietet ſich 
5 wache: Koch'ſcher Lymphe behandelte Tuberkel⸗Kranke. Drei derſelben, ; Herr Kittler, in der nächſten Sitzung den Engel'ſchen Zonentarif zu er⸗ 
5 e an ſchwerſter Lungentuberkuloſe erkrankt waren, ſtarben, zwei — — (Fortſetzung in der Beilage.) 
1 — 3 ̃ — — ß —— — 
bad « ehr 3 11 1 8 1 
utli Zwangs⸗ Die in Cöthen i./A. bestehenden Schulen: c 10 
Bekanntmachung. FF Fe  Bawarhb-Akanemi Freitag, 20.9. ts. 61), Uhr abends 
h u de Lieferung der zur Bekleidung und freiwillige Verſteigerung Handels- u. Gewerbe-AKademie, 3 9 f in I 
9* 18 en übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge 8 5 2 Post- und Ei h h 8 h | „ l. Bel. L In II. 
16 Naieeſnhauſes pro 1891/92 erforderlichen Freitag den 20. Februar er. 2. son GN, 8 Ule, FCC 
e alien, und zwar: i 1 achschule für künft. Maschinenf., Konstrukt. ühlen- 
1g m Cachemir (doppeltbreit) zu Ein⸗ werde ich n enen des Kgl. 3. Technikum eg Werkm., Mechan., Schlosser, Schmiede u. s. w. Denen 19, en 1891 
„ 70 e e Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: beginnen den Unterricht am 1. Mai. Prosp. versendet die Direktion. 1 Meg Königl e 
e aa fel dene liteon nee Seeed Feftentiche Sitzun 
10 „ blaue Leinewand zu Schürzen, beſtehend aus einem Sopha P. P es 9 
in) 5 90 „weiße Leinewand zu Bettlaken, und zwei Seſſeln, zwei mahag. Ur Ane i des Coppernikusvereins für 
pie „ geſtreifte Leinewand zu Bettbe-⸗ Spinde, zwei fichtene Spinde, Hiermit beehre ich mich dem hochgeehrten Publikum von Thorn Wissenschaft und Kunst. 
„ 15 Fügen, 27 einen Sophatiſch und ein und Umgegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen 3 
„ ge u Unterbetten 3 Tagesordnung: 
„ genre Deillich zu Ane] Aquarium Platze 9 1. Erstattung des Jahresberichtes 
„ ft 1 ich zu Jacken un öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung Gerechteſtraße 8 2. Festvortrag: „Der Eiffelthurm.“ 
8 „ gedruckter Neſſel verſteigern. eine (Herr Bauinſpektor Boie). 
10 "N „ Futterleinewand, n 2 8. Gerichsvol 6 S + lik . 475 15 ne des Tre bee: fi zum 
„ „ fi ; 1 4 
. „ grauer ſtarker Kittai, artelt, Gerichtsvollzieher. 6 | — 9 il 2 10 2 d eſuche der Sitzung ergebenſt einzuladen 
een e a Denentlice 3 Wlenlake, Ln ee, SF: ME | ee e e 
„Kommistuch zu Röcken und Bein⸗ 2 60 = dl aft und Kunst. 
K Zwangsverſteigerung. 2 igarren⸗Handlung : 
} „ Kalmuck zu gnaben⸗Unterjacken pp. . 20. 7 eröffnet habe. kl der: unung Ju pri 
1 1 20 3, Mollesquin zu Weiten, Freitag den 20. Februar er. Indem ich ſtrengſte Reellität und prompte Bedienung zuſichere ; 
„ Btzd leinene Taſchentücher, vormittags 10 Uhr 4, Indem ite promp g. zuſichere, m Freitag den 20. d. Mts. 
= \ „ Küchenhandtücher, werde ich in der Pfandkammer des hieſigen G bitte ich höflichſt mein junges Unternehmen durch freundliches Wohl⸗ nachmittags 4 Uhr 
. 31% Handtücher, Königl. Landgerichts: & wollen gütigſt zu unterſtützen und empfehle mich bei Nicolai nochmalige Berathung des 
10 a: 5 .. 8 — ein Ober⸗, ein Unterbett und ein ® Hochachtungsvoll ergebenſt Nebenſtatuts. Zahlreiches Erſcheinen er⸗ 
ble „ blaue Baumwolle f ı nr ; u 
5 Magen een beigehen . 3 eine ® P. Begdon. & RE 
" wing auf dieſe Lieferungen ſind öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare EISEESEBSSGHEHGCHBGEOSSEEHBSE Altiſcher⸗Innung zuChorn 
1 ßig verſchloſſen bis zum Bezahlung verſteigern. 4 Ev ert Die Herren e Gesellen 5 . 
. Arz er. P 5 IT l daran erinnert, ihre Geſellen bis zum 1. 
6 u fern, en (Armenbureau) Gerichtsvollzieher in Thorn. ! r N 9 Bach beim „ J. Wis- 
1 eifügung der Proben einzureichen Oeffentliche niewski anzumelden. 
4 — war mit 98 Aufſchrift „Lieferung 4 w SH t i AA 4 ß es praft. Zahnarzt, Der Vorſtand. 
g toſſen zur Bekleidung pp. der 3 ang erf eigerung. Baderſtr. im Haufe des Herrn Voß, | Ger neue 
; die Yen Waifenhaufes beide e. Am Freitag den 20. Februar cr, Zahnoperatlonen, 1. Etage. € ferri dt k f 9 
0 uren ans Üieg 55 vormittags 10 Uhr ee es Sprechſtunden: amzun ri ARUEIN 
Eh mn, den Offerten muß die Erklärung | werde ich in der Pfandtammer hierfelbft künſtliche Zäh ne, Vormittags 9— 12 Uhr, nebſt Aeſthetiklehre beginnt Donnerſtag 
4 beralten fein, daß dieſelben auf Grund ein mahag. Wäſcheſpind Goldfüllungen u. ſ. w. Nachmittags 2—5 Uhr. den 19. Februar d. J., wozu gefl. An 
e gu den nen und unterſchriebenen Bedin⸗ öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung K Smi k D ti it Eiſerne en perſbnlic e 350 
a \ 
Thorn e Tabs verkaufen. Beru, . leszek, enn ‚ Hochachtungsvoll 


eg. al 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


u den zieferung der zur Bekleidung und 
18 f Übrigen Bedürfniſſen der Zöglinge 
Mateinderheims pro 1891,92 erforderlichen 
ien, und zwar: ? 

„ 44 in Kommistuch zu Knabenanzügen, 


Gerichtsvollzieher in Thorn 


885 reer 
@) ® A 2 
v Winkler’s Hötel früher Hempler V 


Elisabethstr. 7. 


mit Stahlpanzer 
(D. R.⸗P. Nr. 32773) 


offerirt 


N 
2 


Geldſchränke 


und eiſerne Kaſſetten 
Robert Tilk. 


Joseph von Wituski, 
Balletmeiſter. 


Kuiſer-Snal. 


Bromberger Vorstadt 2. Linie. 
Sonnabend den 21. Februar 1891. 


Großer Maskenball. 


ae zu Hausjaden Culmerſtruße Zur zweiten Sendung Un 11 Uhr: 
. Mollesquin zu Weſten, ine ſei N ingeri MIR 50 Grosse Festpolonaise, 
S 19 ee e geſtattet ſich, feine ſeit dem 1. Januar cr. umgebauten und anſprechend eingerichteten > e eführt von einer Vergmannskapelle. 
„ Cachemir zu Einſe nungskleidern, x ro ut Kaſſeneröffnung um 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
et aer Siopfante, großen Geſellſchaftszimmer Magde Feren Mut, wagt. Den 


1 „gedruckter Neſſel, 
„ „ grauer Drillich zu Knabenanzügen, 
„8 » Plüſch zu Mädchenjacken, 
„ 0 „ eee 
133 % ürzenzeug, 
„ 1150 m Dowlas zu Hemden, 

0 „ Leinewand (doppeltbreit) 
„59 Bettlaken, 
„Aan karrirte Leinewand zu Bettbezügen, 
„16 » geſtreifteLeinewand zulinterbetten, 
„ 15 blaue Leinewand zu Hausſchürzen, 
„„ 4 8 blaue Baumwolle und 
len » graue Wolle 
Menn den Mindeſtfordernden vergeben 


frei, Zuſchauer 25 Pf. 

Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerechteſtr. 109, und des Abends 
von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben. 

Das Komitee. 
e Heute Donnerflag, 19. d. M. 
von abends 6 Uhr ab 


Wurstessen 


7 hei F. Rüster, Mocker. 


Lehr Verträge c 


der freundlichen Beachtung beſtens zu empfehlen. 
Spezialität: 
Münchener Kindl, Königsberger Schönbuſcher friſch vom Faß. 
Reichhaltige Speiſekarte. ME 


OOO © O0 


Gle Harzer Kanarien-Roller, Str hät N zum Waſchen, 


Färben und Mo⸗ 
Neueſte Façons zur gefl. Anſicht. Federn 
werden gewaſchen und gefärbt. 


A. M. Dobrzynski, 
Putzgeſchäft, 
Breitestr. Nr. 3, Passage. 
3 dem N trob, 
Häckſel kurz a Eh Etr. wit; N Mr. 
Block - Schönwalde. 


Gun gebrannte Ziegel I. Kl. und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben S. Bry. 


Zwei neue eiferne 


zu 


H 0 ⏑ O0 
920 0 


nerbi : ö Weibchen, empfiehlt derniſiren werde Steinrammen A hi; 
humadieten auf dieſe Lieferungen find | gute Zuchthähne und Weibchen, emp er ee 15 ind vorräthig in der 
f wäßig verſchloſſen bis zum U . Baehr, S 353. angenommen. verkauft billigſt E. Block, Schmiedemeiſter. Buchbruterel von C. Dombrowski. 


in guter Fiſcherkahn iſt billig zu ver⸗ 


8 1 
März ge faufen bei 


in 
u + 
Unger letem Stadtſekretariat (Armenbureau) ee er 


Zur Ballsaison Die Gärtnerei nebit Wohnung, 


D 
10. 


— — ——— ee 


und War uͤgung der Proben einzureichen Minna Mack Nachf., TT Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
* Stop Mit der Nufſchrift „Lieſerung i empfiehlt in großer Auswahl: 161 Altſt. Markt 161. Zwei Lehrlinge Söhne anſtän- zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Fa⸗ 

0 lin dien zur Bekleidung u, ber bi Hl 2 x Ane, diger Eltern, milienwohnungen von ſogleich zu ver: 
ie ge im Kinderheim pro 1891/92.“ Far igen 08, Geruchloſe Töpferſche können ſofort oder ſpäter eintreten bei miethen. Näheres in der Expedition 

Name eferungsbedingungen liegen in ge⸗ Meter zu 75 Pf. K M. Hapke, Bäckermeiſter, Groß⸗Mocker. je I. lage im Hauſe Neuftadt, Gerber: 

in Bure 1 reu⸗ 0 E 7 e 1 9 H j I Or, 
mahl, den e die Erklärung Ballfarbige Handſchuhe 5 n ſtraße 290 iſt vom 1. April zu verm. 
ber gen ein, daß dieſelben auf Grund ; Köchin Kl. Wohnungen z. verm Blum Culmerſtr. 


und 
Waſſer⸗Cloſets 
Robert Tilk. 
Nachdem das von mir aufgelegte Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel von 50 Loſen der 5 
Cölner Dombau⸗Lotterie 
vollſtändig verkauft iſt, habe ich noch zwei 
Serien zu je 50 Loſen aufgelegt und em⸗ 
pfehle ſolche für jede Serie mit 4 Mk. 50 Pf. 
pro Antheil. Ernst Wittenberg, 
Lotterie⸗Komptoir, Seglerſtr. 91. 


Gold- und Silberband, 
Gold- und Silberſpitzen, 
Fächer, Blumen, Bänder, 
Spitzen, Larven 
Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 83. 


rere 


Wen 2 Treppen, bisher von Frau 

Volkmann ſeit 24 Jahren bewohnt, 

vom 1./4. z. verm. Neuſtädt. Markt 145 bei 
R. Schuliz. 

ine renovirte Wohnung, ö Zimmer, Balkon 

Sund Bubehör zu verm, R. Der 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der f 
Buchdruckerei von C. Dombrowski. 


eſetzten Alters, im Kochen, Anrichten und 
mmachen durchaus erfahren. Gute Zeug⸗ 
niſſe erforderlich. Rittmeiſter Becker, 

Bromb.⸗Vorſt. 1. Linie 7b. 


Ein Aufwartemädchen 


kann ſich ſofort imLaden Breiteſtr. 459 melden. 


Eine Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 
in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 


1 möbl. Zimmer b. zu verm. Altſtadt 395 part. 


lungeleſenen und unterſchriebenen Bedin⸗ 
Thurn begeben worden ſind. 


en 14. Februar 1891. offerirt 


— Der Magiſtrat. 
40 Das 


. 


Haus BE 


I 
Kun, aa e = 2 — — 
1 ite ang nach der oß⸗ 
b iffreihändig au verlaufen. M. Plantz. 


zum waſchen, färben und moderniſiren an. 
Neueſte Fromen zur Anſicht. 


—— —— . —————————————— ũ—ẽ———— 


Bekanntmachung. 
3prozentige Deutſche Reichs ⸗ Anleihe. 


Von der auf Grund der Allerhöchſten Erlaſſe vom 7. September 1889, 17. März 1890, 
17. September 1890, 22. Januar 1891 und 9. Februar 1891 auszugebenden Reichsanleihe legen 
wir den Nennbetrag von 


Imei Hundert Millionen Mark 


unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. 
mit drei vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinſen. 
Berlin den 14. Februar 1891. 


Reichsbank⸗Direktorium. 


Dr. Koch. Frommer. 


Die Anleihe iſt 


Bedingungen. 


Bekanntmachung. 
3 prozentige konſolidirte Preußiſche Stants : Anleihe. 


Von der auf Grund der Geſetze vom 21. Mai 1883 (G. S. S. 85), 4. April 18% 
(GS. S. 105), 7. Mai 1885 (G. S. S. 119), 19. April 1886 (GS. S. 125), 9. Juli 18% 
(G. S. S. 207), 16. Juli 1886 (G. S. S. 209), 1. April 1887 (G. S. S. 97), 11. Mai 1885 
(GS. S. 80), 6. Juni 1888 (GS. S. 238), 8. April 1889 (GS. S. 69) und 10. Mal 
1890 (G.⸗S. S. 90) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage des Herrn z Finanz⸗Miniſters 
den Nennbetrag von 2 


Zmeihundertundfünfzig Millionen Mark 


Die Anleihe if 


> 


unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. 
mit 3 vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinſen. 


Berlin den 14. Februar 1891. 


Königliche General-Direktion der Seehandlungs⸗ Sozietät. 


von Burchard. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 
General⸗Direction der Seehandlungs⸗ Nationalbank f. Deutſchland in Berlin, 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 
Reichshauptbank (Komtor der Reichs⸗ Deutſche Vereinsbank in 
hauptbant für Werthpapiere) zu von Erlanger & Söhne Frank⸗ 
Berlin, alle Reichsbankhauptſtellen, Filiale der Bank für Handel furt 
Reichsbankſtellen, die Reichsbank⸗ und Induſtrie a. Main. 
Kommandite in Inſterburg und alle Frankfurter Filiale der Deut: 
Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſen⸗ ſchen Bank 1 
einrichtung, E. Ladenburg 1 
General:Direction der See: Mitteldeutſche Kreditbank 5 
handlungs⸗Sozietät in Berlin, M. A. v. Rothſchild & Söhne 9 
Bank für Handel u. Induſtrie , 15 Jacob S. H. Stern 1 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft, „ Auglo⸗Deutſche Bauk in Ham⸗ 
S. Bleichröder „ „ Li. Behrens & Söhne burg. 
Deutſche Bank 5 „ „ Kommerz⸗ & Discontobauk in 
Deutſche Genoſſenſchaftsbank Hamburg r 
v. Soergel, Parriſius & Co.. „ Hamburger Filiale der Deut: 
Direction der Diskonto⸗Ge⸗ ſchen Bank 
ſellſchaft „ „ Nordd. Bank in Hamburg j 
Se ele deri Berlin : E Fan BD DONE + 
F. W. Krauſe & Co., Bant- CCC 
Men bels oh u & Co „ „ Bageriſche Vereinsbank 5 
Mitteldeutſche Kreditbank 8 Königliche Hauptbauk in Nürn⸗ 
Nationalbank für Deutſchland, „ Vereinsbank berg 
Gebrüder Schickler 5 > Actien⸗Geſellſchaft f. Boden: 
Robert Warſchauer & Co. „ 5 und Kommunal ⸗Kredit in 
Sal. Oppenheim jun. & Cie. in Cöln, Elſaß⸗Lothringen zu Straß: in Straß: 
A. Schaaffhauſenſcher Bank⸗ burg burg, 
Verein = 1 Königlich Württembergiſche in Stutt⸗ 
Deutſche Effekten⸗& Wechſel⸗ in Hofbank gart, 
bank Frank- Württembergiſche Bank⸗Au⸗ 
Deutſche Genoſſenſchaftsbank furt ſtalt, vorm. Pflaum & Co. 5 


v. Soergel, Parriſius & Co., a. Main, Württembergiſche 


Kommandite Frankfurt a. M. 


Vereins⸗ 
bank 


„Sozietät in Berlin, Gebrüder Schickler 9 5 

ſämmtliche Preußiſche Regierungs⸗ Nobert Warſchauer & Co. „ „ 
e Kreis⸗ und Steuer⸗ ne ar jun. & Cie. in Cöln, n 
daſſen, 7 gaffhauſenſcher Bauf: 

Reichs = Hauptbant ‚(Komtoir der erein enen 7 1 7 
Reichs⸗Hauptbank für Werthpapiere) Deutſche Effecten⸗ u. Wechſel⸗ in uf 
in Berlin, bank Frank“ 

Reichsbank⸗Hauptſtelle in Hamburg, Deutſche Geuoſſenſchaftsbank furt Ai 

innerhalb Preußens belegene Reichs⸗ 1.Spergel, Parriſius & Co., a. Mail, . 
bank⸗Hauptſtellen, Reichsbankſtellen, Kommandite Frankfurt a. M. a 
Reichsbank⸗Kommandite in Inſter⸗Deutſche Vereinsbank „ 1. 
burg und Reichsbank⸗Nebenſtellen von Erlanger & Söhne 5 5 
mit Kaſſen⸗Einrichtung, Filiale der Bank für Handel i 

Bank f. Handel u. Induſtrie in Berlin, und Induſtrie = af 

Berliner Handels⸗Geſellſchaft, he Frankfurter Filiale der Deut: 0 

S. Bleichröder 1 ſchen Bank 2 

Deutſche Bank 0 > E. Ladenburg 7 

Deuſche Genoſſeuſchaftsbank Mitteldeutſche Kreditbank 1 
v. Soergel, Parriſius & Co., 5 M. A. v. Rothſchild & Söhne * 

Direction der Disconto⸗Ge⸗ Jacob S. H. Stern Pr 
ſellſchaft „ " Anglo⸗Deutſche Bank in Haut ben 

Dresdner Bank 1741 > 2. Behrens & Söhne burg⸗ de 

Internationale Bank in Kommerz⸗ & Discontobank in ht 
Berlin 5 : Hamburg " 100 

F. W. Krauſe & Co., Bank⸗ Hamburger Filiale der Deut⸗ ve 
geſchäft ee ſchen Bank 7 

Mendelsſohn & Co. 5 Nordd. Bank in Hamburg 9 di 


ferner bei anderen deutſchen Bankhäuſern gemäß der von denſelben erlaſſenen beſonderen Be⸗ 
kanntmachungen: 


am 20. Februar d. Is. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr nachmittags 


und wird alsdann geſchloſſen. 

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 
200, 500, 1000, 2000, 5000 Mark mit vom 1. Oktober 1891 ab laufenden Zinsſcheinen. 

Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtg ſetzt. 

Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempel- 
betrages zu vergüten. 

Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nenn⸗ 
betrages in baar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinter⸗ 
legen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Komptoir der Reichs⸗ 
hauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. 

Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden 
Theil der geleiſteten Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der erſten Einzahlung zurückgegeben 
bezw. auf dieſelbe verrechnet. 

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsftellen thunlichſt bald nach 
Schluß der Zeichnung. 

Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach 
Beurtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 


Artikel 6. Auf die zugetheilten Beträge ſind zu entrichten: 
20 Prozent derſelben am 5. März d. Is. als erſte Einzahlung, 
I 75 vom 1.—6. April 15 „ zweite A 
10 n n " IR: Mai " n dritte " 
20 ” ” 7 6. Juli 70 77 vierte ” 
20. 7 „ 1.6. Oktober i 1 


20 „ 8 „ 1.—6. November „ , ſechſte je 

Bei der erften bis vierten Einzahlung werden von der Einzahlungsſtelle Stückzinſen vom 
Erſten des Einzahlungsmonats bis zum 1. Oktober vergütet, bei der fünften Einzahlung findet 
eine Berechnung von Stückzinſen nicht ſtatt, bei der ſechſten find die Stückzinſen für einen Monat 
an die Einzahlungsſtelle zu entrichten. 

An jedem für die zweite bis fünfte Einzahlung feſtgeſetzten Termin iſt unter der dieſem 
Termin entſprechenden Zinsberechnung Vollzahlung zuläſſig. 

Artikel 7. Die erſte Einzahlung muß an derjenigen Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 
angenommen hat. Die ſpäteren Einzahlungen können geleiſtet werden bei der Reichshauptbank 
in Berlin, den Reichsbankhauptſtellen, Reichsbankſtellen, der Reichsbank-Kommandite in Inſterburg 
und den Reichsbanknebenſtellen in Barmen, Bochum, Darmſtadt, Duisburg, Heilbronn und Wies⸗ 
baden, während die übrigen Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung die koſtenfreie Vermittelung 
ſolcher Einzahlungen übernehmen. 

rtikel 8. Bei der erſten Einzahlung erhalten die Zeichner entſprechende, vom Reichsbank⸗ 
Direktorium ausgeſtellte Interimsſcheine, auf denen über die ſpäteren Einzahlungen ſowie über 
die Vollzahlungen Quittung ertheilt wird. Ueber den nach geleiſteter Vollzahlung ſtattfindenden 
ee der Interimsſcheine in Schuldverſchreibungen wird das Erforderliche bekannt gemacht 
werden. 

Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermin verſäumt, ſo kann dieſelbe noch inner⸗ 
halb eines Monats, jedoch nur unter Zahlung einer Konventionalſtraſe von fünf Prozent des 
fälligen Einzahlungsbetrages erfolgen. Sollte der Inhaber des Interimsſcheines ſeine Ver⸗ 
pflichtungen auch innerhalb dieſer Friſt nicht erfüllen, ſo verfällt der bis dahin eingezahlte Betrag 
zu Gunſten des Reichs und verliert damit der Interimsſchein ſeine Giltigkeit. 

Artikel 10. Die Beſcheinigung über die erfolgte Zeichnung mit der Quittung über die 
Sicherheitsbeſtellung wird dem Zeichner von der Zeichnungsſtelle zurückgegeben und iſt von dieſem 
bei der erſten Einzahlung wieder abzuliefern. i 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 16. Februar d. Is. ab bei allen Zeichnungs⸗ 
ſtellen unentgeltlich zu haben. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mitteldeutſche Kreditbank 2 = Vereinsbank in Hamburg 2 1 


ferner bei anderen deutſchen Bankhäuſern gemäß der von denſelben erlaſſenen beſonderen Bekannk 
machungen: 


am 20. Februar d. J. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3—5 Uhr nachmittags 


und wird alsdann geſchloſſen. i 

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen 9 
200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark mit vom 1. Oktober 1891 ab laufenden Zinsſcheinen. 

Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth feftgefebl- 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempel 
betrages zu vergüten. 

Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nenn“ 
betrages in baar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Effekten zu hinterlegen, 
welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die von dem Komptoir der Reichs 
hauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. Dem 
Zeichner ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der ® 
ee zu. Die Sicherheit wird bei der erften Einzahlung zurückgegeben oder auf viefelbt 
verrechnet. i 

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtelle thunlichſt bald nach | 8 
Schluß der Zeichnung. Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt 9 
werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtelle mit den Intereſſen der anderen Zeichnen T * 
verträglich iſt. 3 3 

Artikel 6. Von den zugetheilten Beträgen find zu entrichten: 


20 Prozent am 5. März d. Is. als erſte Einzahlung, 4 
TER vom 1. bis 6. April d. Js. „ zweite 5 
10 , 5 „ dritte h 
DER, „ „e Sul 15 „ vierte 75 
20 „ „ 1. % 6. ober , fünfte jr 
5 „ 1. „ 6. November „ „ ſechſte 5 9 \ 
Bei der 1. bis 4. Einzahlung eginn des Einzahlungsmonats bs 


werden Stückzinſen vom 
zum 1. Oktober d. Is. für 7, 6, 5 bezw. 3 Monate vergütet. Bei der 5. Einzahlung findet eine 
Berechnung von Stückzinſen nicht ſtatt. Bei der 6. Einzahlung ſind an die Einzahlungsſte ra 
Stückzinſen für einen Monat zu entrichten. An jedem der oben für die zweite bis fünfte EM 
zahlung beſtimmten Termine iſt unter der dem Zahlungstermine entſprechenden Zinsberechnuſſ 

Vollzahlung zuläſſig. 5 
Artikel 7. Die erſte Einzahlung muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 5 
angenommen hat. Die ſpäteren Einzahlungen können erfolgen bei der Haupt⸗Seehandlungskaſſe TU 
den Regierungs⸗Hauptkaſſen, der Reichsbank⸗Hauptſtelle in Hamburg, ferner bei den in Preußen 
belegenen Reichsbank⸗Hauptſtellen, den Reichsbankſtellen, der Reichsbank⸗Kommandite in Inſterbüln 
und den Reichsbank⸗Nebenſtellen in Barmen, Bochum, Duisburg und Wiesbaden, während 0° 
übrigen Reichsbank⸗Nebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung die koſtenfreie Vermittelung ſolcher Ein 
der 


zahlungen übernehmen. 

Artikel 8. Bei der erſten Einzahlung erhalten die Zeichner von der General⸗Direktion 
Seehandlungsſozietät ausgeſtellte Interimsſcheine, auf denen über die ſpäteren Einzahlung? 
ſowie über Vollzahlungen Quittung ertheilt wird. Ueber den Umtauſch in Schuldverſchreibunge! / 
wird das Erforderliche bekannt gemacht werden. 75 

Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermine verſäumt, ſo kann dieſelbe noch inner, 
halb eines Monats unter gleichzeitiger Entrichtung einer Konventionalſtrafe von 5 Prozent, Dir 
fälligen Betrages erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt der bis dahin eingezahlll 
Betrag der Staatskaſſe und verliert damit der Interimsſchein ſeine Giltigkeit. x 

Artikel 10. Die von den Zeichnungsſcheinen abtrennbare Beſcheinigung über die erfolg 
Zeichnung mit der Quittung über die Sicherheitsbeſtellung wird dem Zeichner zurückgegeben, u 4 
iſt dieſelbe bei der erſten Einzahlung der Zeichnungsſtelle wieder einzuliefern. — 


Formulare zu Zeichnungsſcheinen ſind vom 16. 


gelen wellig di gaben Februar d. Is. ab bei allen Zeichne 


Hierzu Beilage. f . 


Beilage zu Nr. 42 der „Thorner Preſſe“. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


läutern. — Herr Roſenfeld erſtattet ferner einen kurzen Bericht über die 
letzte Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths zu Bromberg, deren Ergebniſſe 
wir unſeren Leſern ſ. Z. mitgetheilt haben. — Von einem Schreiben der 
Eiſenbahndirektion über den neuen deutſch⸗ruſſiſchen Verbandstarif nimmt 
die Handelskammer Kenntniß. Re Erwarten ift Thorn in denſelben 
nicht einbezogen. Die Handelskammer wird daher eine von einer Kom⸗ 
miſſion entworfene Petition um Einführung billigerer Tranſittarife für 
Thorn im deutſch⸗polniſchen Verkehr an den Eiſenbahnminiſter ſenden. 

Ein zweites Exemplar der Petition ſoll der Eiſenbahndirektion zu Brom⸗ 
berg mit einer Beilage überreicht werden, in welcher ſich die beiſtimmende 
Erklärung der Breslauer Eiſenbahndirektion auf eine entſprechende 
Petition der Oppelner Handelskammer befindet. — Herr Dietrich bringt 
die hier in Thorn ganz beſonders fühlbare Kohlennoth zur Sprache; er 
meint, daß die wenigen Großhändler, in deren Händen der Kohlen⸗ 
verſchleiß liegt, ſich ihren hieſigen Verpflichtungen entziehen, indem fie 
die Kohlen theurer ans Ausland verkaufen, als ſie im Inlande engagirt 
ſind. Die Händler decken ſich dann mit dem angeblichen Wagenmangel. 
Auf ſeine Anregung faßt die Handelskammer den Beſchluß, an die 
Eiſenbahndirektion eine Anfrage zu richten, ob die Kohlennoth thatſächlich 
durch den Wagenmangel veranlaßt iſt. — Herr Dietrich beſpricht ferner 
die überhand nehmenden Kohlendiebſtähle auf der Uferbahn; ganze 
Banden von 20—30 jugendlichen Strolchen rotten ſich zuſammen und 
führen ihre Raubzüge am hellen Tage aus. Die Handelskammer wird 
daraufhin an die Polizeibehörde das Erſuchen richten, auf eine Beſeiti⸗ 
gung dieſer Uebelſtände Bedacht zu nehmen. — Die Handelskammer hatte 
ſich beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt über die hohe Gebühr von 40 Pfg. für 
Aviſirung der Frachten vom Mocker'ſchen Bahnhofe her beklagt. Das 
Betriebsamt ſchreibt nun, daß die Gebühren den tarifariſchen Beſtimmun⸗ 
gen entſprechend (10 Pfg. pro Km.) feſtgeſetzt werden ſollen. Die 
Handelskammer erſucht hingegen, die Gebühr für Thorn ein für allemal 
auf 20 Pfg. zu normiren. — Der hieſige Verein für erziehliche Knaben⸗ 
handarbeit bittet um eine Geldunterſtützung, welche ihm in Höhe von 
30 Mk. gewährt wird. — Die Handelskammer hatte beim Minifter be⸗ 
antragt, die Cenſur der Handelskammerberichte aufzuheben. Der Miniſter 
lehnt das Geſuch ab. — Es folgen vertrauliche Mittheilungen. 

— (Gegen die Sozialdemokratie und die Auswande⸗ 
rung). Auch in Thorn geht die katholiſche Geiſtlichkeit mit allem Eifer 
daran, das Volk über die Irrlehren der Sozialdemokratie aufzuklären. 
Der Piusverein hält jeden Montag und der pelniſche Induſtrieverein 
jeden Mittwoch im polniſchen Muſeum hauptſächlich polniſch⸗katholiſche 
Verſammlungen ab, in denen ein Geiſtlicher in populärer Form die 
Ziele jener Partei erörtert und ihre Widerſinnigkeit und Unmöglichkeit 
beleuchtet. — In ebenſo dankenswerther Weiſe wird der polniſchen Be⸗ 
völkerung, die hier ja hauptſächlich den verlockenden Anpreiſungen der 
Agenten folgt, das Elend der Auswanderung vor Augen geſtellt. So 
erläuterte vor zahlreicher Verſammlung am Montag Herr Redakteur 
Danielewski dieſe brennende Frage. — Es wäre an der Zeit, daß man 
auch von anderer Seite dieſem energiſchen Vorgehen folge und die bisher 
faſt allein kämpfende Preſſe unterſtütze. 

— (Submiſſion). Zur Vergebung der Bauarbeiten für den 
Neubau des Krankenhauſes ſtand heute im ſtädtiſchen Bauamte Termin 
an. Derſelbe hatte folgendes Ergebniß (die Pfennige ſind fortgelaſſen): 
1) Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten: Es forderten die Herren Höhle 
1380, Zittlau 1416, A. Gehrmann 1429, C. Meinas 1433, A. Glogau 
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1435, Kraut 1630, Kotze 1861 Mk. 2) Schloſſerarbeiten: Es forderten 
die Herren Thomas 1229, Ryſiewski 1291, Majewski 1395, Labes 1644, 
Gude 1671, Röhr 1766, Döhn 2216 Mk. 3) Tiſchlerarbeiten: Es for⸗ 
derten die Herren Schultz (Erben) 3147, Hirſchberger 3300, Golaszewski 
5640, Bartlewski 5798 Mk. 4) Glaſerarbeiten: Es forderten die Herren 
Kern 1903, Hell und Orth je 1941 Mk. 5) Anſtreicherarbeiten: Es 
forderten die Herren Zahn 2325, Czywinski und Kiſielewski 2531, Stein⸗ 
brecher 2751, Sultz 2881, Stolp 2964, Baermann 3073, Burczykowski 
3401, Szezesny 3462, Jacobi 3496 Mk. 

— (Operettenvorſtellungen). Am nächſten Sonntag und 
Montag beabſichtigt, wie ſchon erwähnt, das Opernenſemble des Poſener 
Stadttheaters Sullivans Burlesk⸗Operette „Der Mikado“ im Viktoria⸗ 
ſaale aufzuführen. Die Operette iſt in Poſen bereits zehnmal mit großem 
Erfolge gegeben worden. Gerühmt wird beſonders die glänzende Aus⸗ 
ſtattung in japaniſchen Koſtümen. Gleichzeitig werden wir das in Thorn 
ſelten geſehene Schauſpiel eines Ballets haben. — Die Direktion beab⸗ 
ſichtigt, nach Oſtern einen Cyclus von zwölf Opernvorſtellungen hierſelbſt 
zu geben, zu welchem nach den Mikado⸗Vorſtellungen ein Abonnement 
eröffnet werden ſoll. 

— (Goldene Hochzeit). Am Montag den 23. Februar begeht 
der penſionirte Magiſtratsbote J. Liptitz, alte Culmer Vorſtadt Nr. 194 
wohnhaft, das Feſt der goldenen Hochzeit. Der bettlägerige Greis feiert 
am gleichen Tage ſeinen 78. Geburtstag. 

— (Die Paſſage über die Eisdecke der Weichſel) iſt von 
heute ab geſperrt, da ſie keine genügende Sicherheit mehr bietet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,71 Meter über Null. 
— Die beiden Eisbrecher, die bis in die Gegend von Mewe gelangt 
waren, haben ihre Arbeiten vorläufig wieder einſtellen müſſen, da ſich in 
der Nähe der Montauer Spitze eine Eisverſetzung gebildet hat, deren 
Beſeitigung jetzt verſucht wird. Die Sprengungen bei Schulitz und 
Fordon nehmen ihren ungeſtörten Fortgang. 

Mannigfaltiges. 
(Das vom Profeſſor Dr. Liebreich gefundene 
Mittel gegen Kehlkopfſchwindſucht) wird gleichfalls 
injicirt, ruft aber kein Fieber und keinerlei Lebensgefahr für 
Kranke hervor. Mit dem Koch'ſchen Mittel hat das Liebreich'ſche 
nichts zu thun. 

(Zugzuſammenſtoß). Ein Perſonenzug der Montag 
um 8 Uhr abends von Köln abging, ſtieß bei Brühl mit einem 
Güterzuge zuſammen. Mehrere Wagen wurden zertrümmert; 
der Bremſer, dem beide Beine abgefahren wurden, iſt geſtorben; 
einige Perſonen wurden leicht verwundet. Das Geleiſe iſt ge⸗ 


ſperrt. 


Briefkaften. 
Anonymus in Schönſee. — Wir haben ſchon oft erklärt, daß ano⸗ 
nyme Zuſendungen keine Aufnahme finden können. Sobald Sie der 
Redaktion Ihren Namen nennen, kann Ihre Notiz verwendet werden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
118. Feb. 17. Feb. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 23790 
Wechſel auf Warſchau kurz 237 —55 
Deutſche Reichsanleihe 3 / - 98—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 %, . . . 74—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 71—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile 215—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 177—50 

Weizen gelber: Februar 197—50 
April-Mai 8 
loko in Newyork. 

Roggen: loko 
Februar 
April⸗ Mai 
Mai⸗Juni 

Rüböl: Februar. 
Mai⸗Juni 

Spiritus 

50er loko. 
70er loko. 
70er Februar. 1 
D a ee eure Ele 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 17. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß gewichen. Zufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 
67,50 M. Loko nicht kontingentirt 47,50 M. Gd. 
r Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 
f Windrich⸗ 


tung und 
Stärke 


238—15 
23825 
98—60 
74—40 
71—70 
96—90 
216—10 
178— 
197— 
197—50 
112—87 
175— 
176— 
172—75 
169—50 
59— 
59—20 


70— 
50—30 
49.—70 
50—- 


Barometer 


Therm. 
Datum St. 


00. 
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mm. 
NV 6 
NW>5 
NW. 


2hp 
ghp 
ha 
Donnerſtag am 19. Februar: 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 11 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 18 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 20. Februar 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 


Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Stachowitz. 
Orgelvortrag: Toccata u. Fuge d-moll von S. Bach. 


In € va Y bat bei ſtimmlicher Indispoſition und 
Kein Hausmittel Seiſecteit beſeren Frſolg als Jays 
. —— echte Sodener Mineral ⸗Paſtillen. In 
Deutſchland dürfte es wohl kaum einen Sänger, Schauſpieler oder Redner 
geben, der ſich ihrer nicht ſtändig bedient. Käuflich in allen Apotheken 
und Droguerien à 85 Pf. die Schachtel. 


765.6 
765.8 
769.5 


17. Februar. 


5 
— 0 
— 3 


18. Februar. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die auf der Eisdecke der Weichſel hier⸗ 
ſelbſt für Fußgänger abgeſteckte Bahn wird 
von heute ab geſperrt, weil ſie nicht mehr 
ſicher iſt. 

Thorn den 18. Februar 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Januar 1891 ſind: 

28 Diebſtähle, 

1 Körperverletzung, 

1 eng 

zur Feſtſtellung, ferner: 
liederliche Dirnen in 49 Fällen, 

dachte in 12 u 

Trunkene in 7 Fällen, 

Bettler in 19 Fällen, 

Perſonen wegen Straßenſkandals und 
Schlägerei in 16 Fällen 

zur Arretirung gekommen. 
742 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
a 2 55 
Portemonnaies mit kleinen Geldbe⸗ 
trägen, 

465 Löffel aus weißem Metall, gez. J. J., 

1 gelbmetallener Siegelring, 

1 kl. ſilberner Ring, 

1 kl. alte Silbermünze, 

1 10⸗Mark⸗Stück, 

1 Sack mit leeren Getreideſäcken, 

1 Paar Epauletts, 

4 gelbe Riemen, 

1 blauemaillirter Teller und 1 Küchenbrett, 

1 Paar wollene Handſchuhe, 

2 wollene Tücher, 

1 ſchwarzer Muff, 

1 Pferdedecke, 
graubezogener Pelz, 
1 ſchwarzer Schleier, 
2 eiſerne ſog. Knieſtücke einer Röhre, 
1 Petroleumkanne, 
1 rothes Marktnetz, 
1 Schlittenglocke, 
verſchiedene Schlüſſel, 
2 Paar Militärhandſchuhe, 
1 au Glacehandſchuhe, 

10 Centralfeuergewehr⸗Patronen (wahr⸗ 
ſcheinlich aus einem Diebſtahl her⸗ 
rührend) 

a zugelaufen gemeldet: 1 kl. weißer 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 

aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Behörde zu wenden. 

Thorn den 13. Februar 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 


Eine Wohnung 4 Zimmer u. Zubeh. ſof. 
zu verm. Bacheſtr. 16 II. Lindner. 


vonJanowski, 
prakt. Zahnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 


Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 


Holzverkauf. 


In Forſt Liſſomitz jeden Tag durch 
Nai Strache Brennholz jeder Sorte. 
Forſt Leszez jeden Montag und 
Donnertag, ne Eichen⸗ und Birken⸗ 
Nutzholz. Brennholzverkauf jeder Art täglich 
durch Förſter Wüstenei. 


Mein Grundstück 


in Mocker⸗Thorn, in dem Gaſtwirthſchaft 
mit Materialgeſchäft, ſowie eine Bäckerei mit 
beſtem Erfolge betrieben werden, beabſichtige 
ich, anderer Unternehmungen wegen, bei 
geringer Anzahlung billig zu verkaufen. 


. Weeber. 
An an unübertroffen. 


N Ikopf: O, diese glück- 
lichen Menschen mit ihrem herrlichen 

0 Haarwuchs! 
. Arzt: Machen Sie um nicht 
bbs e icht! Ihnen ist sehr 
! Gebranchen Sie 


währt hat und das v0 orz! lichste zur Fo ee und Er. 
langung eines schönen Haar- und Burtwuchses ist. Achten 
Sie abur boi don hitnfigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur fur 
dien Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Gormania- 
Pomade wirklich echt kaufen 

Arzt: Direct durch H, Antbierts Kosmetische Officin, 
Berlin, Bernburgerstr. 6, 


Elegante Flacons a 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 

„ „ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Unglaublich 
aber wahr! ze 


Herren u. Damen jeden Standes 
können sich fast ohne Mühe einen 
sehr lohnenden Nebenverdienster- 
werben, Keine Lotterie-, Raten- 
brief- oder Heiratsvermittelungs- 
Reklame, sondern streng reell! 
Näheres brieflichgegenEinsendung 
von 60 18 Sa Annoncen u. Porto). 

Jansen 
Köln a. dh., . 68. 


Meine eleganten Berliner 


Masken⸗Anzüge 


verleihe von jetzt ab zu 


halben 


Preiſen. 


Otto Feyerabend, Brückenstrasse 20 Il. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 


als: 
Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. 8. W. 
ſind wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 


Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Cölner Dombaulotterie. 


Ziehung 23. bis 25. Februar. 2172 Ge⸗ 
winne = 375000 Mk. Nur baares Geld! 
An den von mir mit großem Erfolg arran⸗ 
an Geſellſchaftsſpielen von je 100 Cölner 

ombauloſen verſchied. Nummern können 
ſich noch Theilnehmer mit 5 Mk. für ½¼00 
Antheil einſchreiben laſſen. Das Losver⸗ 
zeichniß der obigen 100 Cölner Loſe wird 
jedem auf ſeinem Miteigenthums⸗ bezw. 
Antheilſchein ee letztere unter Nach: 
an von verjandt. An jedem 
Geſellſchaftsſpiel können 100 Mitfpieler 
theilnehmen. Ein Mitſpieler kann auch 
3 oder 5 Antheile à 5 Mk. ſich kommen 
laſſen. Gewinnanzeigen, Liſten, Abrech⸗ 
nungen und en e e ſpäteſtens 
1 Woche nach Ziehungsſchluß durch die 

Lotterie-Hauptkollekte 


H. Herrmann, Stettin. 
Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag 


Gründlicher 
Kluuierunterricht 


wird ertheilt Tuchmacherſtr. 178 part. 


Anmeldungen zwiſchen 2—4 Uhr nachm. erb. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zühne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 
D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


Zur Ausführung eines größeren Neubaues 
— Geſchäftshaus — zu Thorn in ſehr 
frequenter Lage wird ein 


Theilhaber mit ca. 30000 Kk. geſucht. 


Das Kapital wird nach circa einem Jahre 
wieder frei und iſt ein ae von 
eg 3 bis 4000 Mark pro Jahr 
icher. 

Gefl. PL bitte in der Exped. d. Ztg. 
unter M. M. niederzulegen. 


e * 

Dr. Spranger e Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
cmerilos auf. get in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froftichäben, Flechten, Brand: 

wunden dc. i Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Anderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


2 Wohnungen: 
Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
(1. Etage) und von Gerichtsſekretär Herrn 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
ſind vom 1. April d. zu vermiethen 
Strobandſtr. 76. L. Bock, Bauunternehmer. 


2 bis 3 Zimmer bene Bor. 


berger⸗Vor⸗ 
ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1./4. 91 ab 
zu vermiethen. 


Zu erfragen Schulſtr. 171 
1 Treppe rechts. 
1 eu renovirt, i 
Die 2. Etage, „ demethen, 
A. G. Mielke & Sohn, 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 
3. möblirte Zimmer zu vermiethen 
Schloßſtraße 293, 2 Treppen. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 98. 
Ein möbl. Zim. Gerechteſtr. 123 III z. verm. 


Mittlere Familienwohnung 
mit Zubehör Schillerſtraße 409. 
A. Borehardt. 


Line herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 
A. Mazurkiewiez. 
* ohnung von 5 Zimmern ꝛc. im I. Stoch 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtadt. 
Wr herrſchaftliche Wohnung, acht Zimmer 
und . de zum 1. April zu verm. 
Altſtädtiſcher Markt 294/95. Anfragen bei 
Busse, Hinterhaus. 
1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. Burſchgl. 
zum 1. März zu verm. Bäckerſtr. 212, I. 
Tame 187/88 iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 
Eine Wohnung in der J. Etage, beit. aus 
6 Zimmern, a. W. nebſt 0 ſowie 
eine Wohnung in der 4. Etage beſt. aus 4 
1 nebſt allem Zubeh., von ſogleich oder 
April 8 257 billi zu verm. 
Gef Offerten d. d. Exp. d. gg. erbeten. 


TMWaßunnme 3 Bimmer, Entres, 
1 Wo hnung, belle Küche undZubeh. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

J. Witkowski, Breiteſtr. 52. 


amilienwohnungen v. 2 Zim. n. 

e er von ſofort zu vermiethen. 
i Liedtke, Culmer Borftadt. 

Du Sn, Mei Wohnung, Pferdes 

tal, Wagenremiſe nebſt Zubehör, 

owie Wittelmohnugen, 1 1. April d. Is. 
zu vermiethen. A. 1 

Brombergerſtr. 2 


